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Vom Kriegsſchauplatze. 

P. C. Einer uns vorliegenden Privatmittheilung aus Ruſtſchuk 
vom 10. Auguſt entnehmen wir Folgendes: Seit einigen Tagen mar: 
ſchtiren die türkiſchen Truppen von der Donau wieder nach Oſten, 
und zwar nach Baltſchik und Varna, von wo ſie nach Aſien 
eingeſchifft werden ſollen. Von hier iſt Osman Paſcha mit 
5 Bataillonen, von Siliſtria ſind Mahmud Paſcha, Haſſan Paſcha 
und Derwiſch Paſcha mit 11 Bataillonen abmarſchirt, dieſe 16 Ba⸗ 
taillone dürften im Ganzen aber höchſtens 8—9000 Mann zählen. 
Für die übrigen Truppen ſind noch keine Beſtimmungen getroffen, 
doch fürchtet man allgemein, daß auch dieſe weggeſchickt werden und 
dafür ein franzöſiſches Armee⸗Korps einrücken wird. — Geſtern in den 
vierten Nachmittagsſtunde flog die kaiſerliche Fiſcheck⸗Hane (Magazin 
für Munition und Patronenfabrik) unter den heftigſten Erſchütterungen, 
die in der ganzen Stadt fühlbar waren, in die Luft; Metall: und 
Holzſtücke wurden über 2000 Metres weit geſchleudert. In wenigen 
Augenblicken ſtand ein Theil des angränzenden Bazars in Flammen, 
und nur durch Niederreißen ganzer Häuſerreihen konnte man dem 
Feuer Schranken ſetzen. Außer dem Magazin wurden 38 Gebäude 
zerſtört, 10 Menſchen verbrannten, und mehrere ſind verwundet. Der 
Schaden beträgt, wie heute aus den Liſten zu erſehen iſt, 12 Millionen 
Piaſter. Die bei dem Brande zerſtörten Munitionen und Kriegsma⸗ 
terialien eilt man aus den Depots von Schumla zu erſetzen. 

— Die Arbeiten an der Straße zwiſchen Küſtendſche und Raſ⸗ 
ſowa ſind, nach Privatmittheilungen, welche uns aus den erſten Tagen 
des Auguſt von der unteren Donau zugehen, nunmehr von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung in Angriff genommen. Herr Lalanne iſt der Leiter 
derſelben, unter ihm arbeiten 4 franzöſiſche Ingenieure. Man verfolgt 
die Richtung der alten römiſchen Bauten. Einige Arbeiter⸗Abtheilun⸗ 
gen aus der Wallachei waren noch im Anzuge; nach deren Eintreffen 
ſollte auf der ganzen Linie gearbeitet werden. Herr Lalanne hatte an⸗ 
gemeſſene Vorkehrungen für die Verpflegung und Geſundheitspflege ſei⸗ 
ner Arbeiter getroffen. Dieſelben erhalten täglich 300 Dramen Brot, 
100 Dramen Wein, 50 Dramen friſches Fleiſch, 2 Mahlzeiten von 
friſchem Gemüſe und Fleiſch, ſowie Kaffee. Das Waſſer wird aus den 
beſten Quellen herbeigeführt und dem Arbeiter nur mit Branntwein 
gemiſcht verabreicht. Der Arbeitslohn beträgt täglich 40 Kreuzer in 
Silber. Auf der ganzen Strecke ſind den einzelnen Abtheilungen Zelte, 
Aerzte, Apotheken, Krankenpfleger zugetheilt. Bei ſo günſtigen Be⸗ 
dingungen war der Zuzug der Arbeiter ſehr ſtark, ſo daß man die 
fte vor dem Eintritt der ſchlechten Witterung beendet zu ſehen 

offte. 
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N Kors den er boransſchick, heben wir hervor, 92 
e Erwählung Beatſon's zum Organifator der Bafcyi-Bogutö-Truppe für 
en Akte erklärt, auf welche die engl. Regierun, ern 

arf. Wo Yuffuf (eier, atte der ang o⸗indiſche ein 18 
gute Ausſicht auf Erfolg, obgleich ihn die Ne 2100 traf 
er Apathie lange ohne den nervus rerum ließ. Aber Fi; er 
e ebruar die erſte Coldſumme ein, als ſeine Werbeoffiziere in Sa pft Mr 
brut, und Varna mit leichter Mühe Streiter aus dem Boden Bar 125 
ne Löhnung von 5 Piaſter (10 D.) täglich mit einer reichlichen an 
Fourage übte in der That eine unwiderſtehliche 10 8.75 50 

b rnauten, Araber, Kurden und Bulgaren. In dieſer eh ag 5 5 
2 and aber auch die ganze Unterſtützung, die dem General Beatſon zu U g 
vurde; Lord Stratford that nichts für ihn — vielleicht weil die Idee 1 
Erg Sr. Excellenz ausgegangen war. In Folge davon betrachteten die tür⸗ 
Alben Miniſter die Bildung des Korps mit nichts eg als freundlichen 
3 ugen. Trotz dieſer und anderer Schwierigkeiten habe General Beatſon bi 
Rei beinahe Unglaubliches geleiftet, und wenn feinem Plan, die irreguläre 
eiterei mit 4 Batterien Artillerie zu Pferde zu verſtärken, nichts in die 
dauere kommt, fo darf man gem ein, daß die Baſchi⸗Bozuks das Brot 
W. Königin Viktoria nicht umſonſt eſſen werden. Jeder Soldat ſcheut eine 
ich le mit der er felbſt keine prakeiſche Bekanntſchaft hat und die ihm felber 
nicht zu Gebot ſteht, und daher allein komme das Kanonenfieber, an dem 
die ſonſt tapfere Truppe gelegentlich leidet. Ueber die vielbeſprochenen 
e nun äußert ſich der Korreſpondent wie folgt: Die ſo phantaſtiſch 
vergrößerten Unruhen entſprangen gegen Mitte Juni aus den perſönlichen 
eitigkeiten einiger der eingebornen Offiziere. Die feiudſelige Stimmung 

6 15 walter um ſich, bis ſie am 25. Juni eine ziemliche ausge⸗ 
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Dinstag den 288. Auguſt 1855. 


alsbald wieder Harmonie und Ordnung im ganzen Lager herrſchten. Zehn 
Tage ſpäter jedoch verſuchte einer 2 Helden 0 erſten Krawalls en 
Weibe in der Stadt Gewalt anzuthun, und für dies neue Vergehen wurde 
er entwaffnet und in Arreſt geſchickt. Tags darauf kamen Viele von feiner 
Kompagnie — er war ein Colaſſi oder zweiter Hauptmann — ins Haupt⸗ 
Quartier geritten, machten dem Kommandanten mit Gewalt ihre Aufwar⸗ 
tung und verlangten die Freilaſſung ihres Obern. Dieſem Einſchüchterungs⸗ 
verſuch weigerte ſich der General natürlich nachzugeben; allein während die 
eine Hälfte der bewaffneten Deputation mit ihm unterhandelte, nahm die 
andere das Geſetz in die eigene Hand und befreite den Arreſtanten. Dieſer 
ſelbſt begab ſich ebenfalls zum General und wollte ſeine Waffen wieder 
haben. Einem ſolchen Begehren, unterſtützt wie es durch die drohende Gegen⸗ 
wart von 140 bewaffneten Wilden war, ſah ſich General Beatſon nach einer 
Weile gezwungen, zu willfahren, und wie der Colaſſi ſeine Piſtolen zurück 
bekam, trieb er die Frechheit ſo weit, ſie vor den Augen des Generals zu 
laden. Mit nur J oder 4 Offizieren um ſich, konnte der letztere die Belei⸗ 
digung nur einſtecken, und doch möchte ich faſt wetten, daß, hätte er den 
Spitzbuben auf dem Fleck todtgeſchoſſen, die Wirkung davon auf die andern 
eine ſehr heilſame geweſen wäre. Die Rotte entfernte ſich dann, ſtieg zu 
Pferde, gallopirte zur Stadt hinaus und ſchlug den Weg nach Froad ein, 
was etwa 15— 20 engl. Meilen von hier liegt. Unterwegs plünderte ſie in 
einem Mr. Calvert, dem Konſul, gehörigen Landhauſe, und beging andere 
Exceſſe in den Dörfern an der Straße. Um der weitern Ausbreitung des 
Krawalls zu begnen, requirirte General Beatſon ſofort eine Abtheilung re⸗ 
guläres Militär vom Paſcha, und von der Beſatzung von Kilitbahar auf 
dem entgegengeſetzten Ufer der Meerenge wurden ſogleich ein Paar Schwadro⸗ 
nen Lanziers mit 4 Feldkanonen herüber geſchickt. Auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, glaube ich, ging der General in ſeiner Milde und Mäßigung zu weit. 
Um Blutvergießen ſo viel als möglich zu vermeiden, lehnte der General die 
Kanonen ab und zog es vor, einen Haufen . 0 aus ſeiner eigenen 
Mannſchaft aufzubieten, um die Rebellen Aae 8 n. Wirklich erboten 
ſich den andern Tag Nachmittags 300 Araber und Albaneſen zu dieſem 
Dienſt, aber als es Früh am näch Morgen zum Ausmarfch kam, war die 
Hälfte wieder in ihre Zelte zurückgekehrt und wollte nicht Wort halten. 
Die Uebrigen jedoch rückten aus, fanden aber bald, daß die Geſuchten bis 
Soalu auf der Straße nach Smyrna fortgezogen waren. Die Verfolgung 
wurde dann aufgegeben und die ausgeſandte Truppe blieb in den Dörfern, 
um die Einwohner vor neuem Unfug zu ſchützen. Und aus dieſer Flucht von 
etwas über 100 Spitzbuben hat man die „Deſertion von beinahe drei Vier⸗ 
theilen des ganzen Korps“ gemacht — einen Berg aus einem Maulwurfs⸗ 
Hügel. Bei der Geſandtſchaft, ſcheint es, nahm man die Uebertreibungen 
der wunderliebenden Peroten für baare Münze; Lord Stratford und General 
Simpfon ſetzten eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion ein, zu der unter Andern 
Brigadier Neale vom türk. Kontingent, Konſul Calvert und Konſul Skeen 
gehörten, um die Conduite der hier lagernden Baſchi⸗Bozuks ſtrengſtens zu 
prüfen. Was kam nun nach wochenlangen feierlichen Verhören heraus? Daß 
hier und da ein Baſchi aus einem offenen Weinberg ein 


ſich mit der Stadtpolizei gebalgt hatte. Mitten in ihren Berathun⸗ 
en wurde die Kommiſſion eines Tages durch die Meldung aufge⸗ 
ſchreckt, daß ſo eben am hellen lichten Tag ein Mord begangen worden. 
Glücklicher Weiſe hatte ſich der Thater ins Lager geflüchtet, wo man im Nu 
ſeiner habhaft wurde; und ſchon war die Kommiſſion entſchloſſen ein Exem⸗ 
pel zu ſtatuiren und den Mörder todtſchießen zu laſſen, als der Ermordete 
ſelbſt als Kläger auftrat; es war ein Grieche, der von dem Baſchi beim 
Handel um eine Melone eine leichte Hautritzung am Kopf erhalten hatte. 
Um das Benehmen der Leute im Lager zu beobachten, ritt ich dreimal zu 
verſchiedenen Zeiten durch die Zeltreihen; einmal, als gerade Gen. Beatſon 
feine Abendrunde machte. Die Baſchis ftellten ſich in Reih und Glied und 
falutirten a Ia Turque fo ehrerbietig und herzlich als mi So oft der 
General ſtehen blieb und bei den eingeborenen Offizieren ſich nach den Be⸗ 
dürfniſſen und Wünſchen der Mannſchaft erkundigte, bildeten ſich ringsum 
ehrfurchtsvoll lauſchende Gruppen und auf allen Geſichtern fpiegelte ſich die 
lebhafteſte Befriedigung. Bei dieſer Gelegenheit zählte ich nicht weniger als 
fünf Damen, die auf dem leeren Raum zwiſchen den Regimentern ſpazieren 
ritten, anſcheinend im Gefühl eben ſo großer Sicherheit als trabten ie in 
Hyde⸗Park. Die wilden Burſche lachten den Schönen vergnügt nach, aber 
ich hätte Niemanden gerathen, eine dieſer helleſpontiſchen Houris zu beleidi⸗ 
er Das diene den Scribenten des Journal „de Conſtantinople“ zur Nach⸗ 
achtung. un r 

Aus Danzig, 24. August, wird der „Times“ telegraphirt: „Der 
Genfer iſt angekommen. Sämmtliche Mörſerboote find am 19. nach 
Hauſe zurückgekehrt. Admiral Seymour hat den Admiral Baynes bei 
Kronſtadt abgelöſt.“ 
—— — P:— — — — 

Pre n tem 


Berlin, 27. August. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 


1 baben allergnädigſt geruht: dem praktischen Arzte, Hofrath Dr. Sace 


zu Neuenburg, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Adjutanten 
der 3. Artillerie⸗Inſpektion, Hauptmann v. Rozynski⸗Manger im 
5. Artillerie ⸗ Regiment, dem Adjutanten der 11. Divifion, Haupt: 
mann Köhn v. Jaski, im 3. Infanterie-Regiment, dem Rittmeister 
v. Manſtein im 4. Huſaren⸗Regiment, dem Rittmeiſter v. Fehren⸗ 
theil im 2. Ulanen⸗Regiment und dem herzoglich Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gothaiſchen Hofrath Dr. Edlen v. Kerſtorf zu Augsburg, den ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Jäger Karl Töpfer im 
1. Jäger⸗Bataillon und dem Schiffbauergeſellen Georg Paul San: 
dow zu Landsberg an der Warthe, die Rettungsmedaille am Bande 
zu verleihen. 


K EEE Gh 

Berlin, 27. Auguſt. Es verlautet von einer neuen Circular⸗ 
Depeſche des Grafen Neſſelrode, welche im Laufe der verfioſ⸗ 
jenen Woche an die ruſſiſchen Geſandtſchaften gelangt fein foll, und in 
welcher abermals auf die bei jüngſter Gelegenheit an den Tag gelegte 
Geneigtheit der ruſſiſchen Regierung, ehrenvollen Friedensvorſchlägen 
Gehör zu ſchenken, Gewicht gelegt wird. Die Circulardepeſche ſoll nur 
die Beſtimmung haben, die Geſandten über den actuellen Stand der 
orientaliſchen Angelegenheiten authentiſch zu informiren. — Man ſtellt 
hier in Abrede, daß Preußen eine Vermittelung rückſichtlich des vier⸗ 
ten Garantiepunktes übernommen habe. Bekanntlich ift dies in vielen 
Blättern behauptet worden. Von preußischer Seite iſt in Bezug auf 
die orientaliſche Angelegenheit, mit Ausnahme der durch die letzte öſter⸗ 
reichiſche Circularnote veranlaßten Rückäußerung neuerdings kein di⸗ 
plomatiſcher Akt erfolgt. — In commerciellen Kreiſen wird verſichert, 
unſere Regierung habe in dieſem Jahre theils bereits bedeutende Ein⸗ 
täufe für die Nahrungs: Bedürfniſſe der Armee und ker 
die Milttär- Magazine in Amerika bewirkt, theils l ere 
fie es noch zu thun, inſofern die Getreidepreiſe im Inlande 


e n Paar Trauben ge⸗ 
ſtohlen, mit einem griechiſchen oder armeniſchen Höker geſtritten, oder D 


Materialien von dort ermöglichen. 0 v 
nahme begründet iſt, fo läßt ſich darin nur eine weile Vorſorge 
der Regierung erkennen, wenn dieſelbe, indem ſie einerſeits für 
die öffentlichen Fonds Erſparniſſe erzielt, zugleich den inlän⸗ 
diſchen Märkten bedeutende Quantitäten von Nahrungeſtoffen erhält, 
welche ſonſt für die Armeeverwendung dem Verkehr entzogen wurden. 
— Nach einem uns fo eben zugehenden Berichte iſt geſtern der Schoo⸗ 
ner „Frauengabe“, der bekanntlich aus den patriotiſchen Zuwendungen 
unſerer, und namentlich auch der berliner Frauen erbaut iſt, in Wol⸗ 
gaſt vom Stapel gelaſſen worden. Prinz Adalbert von Preußen wohnte 
diefem Akte und den übrigen von dem Komite veranſtalteten Feſtlich⸗ 
keiten bei. (Einen detaillirten Bericht derſelben geben wir im Mor⸗ 
genblatt d. Ztg.) 

Wir dürfen es als verbürgte Thatſache mittheilen, daß einem hie⸗ 
ſigen bedeutenden Hauſe ſo eben die Nachricht von Liverpool zugegan⸗ 
gen iſt, daß trotz des verſchärften und ausgedehnten engliſchen 
Eiſen⸗Ausfuhr- Verbotes die Verſendung einer bedeutenden Bes 
ſtellung nach hier in den verbotenen Sorten hat effektuirt werden dür⸗ 
fen, ſei es, weil die preußiſcherſeits erhobenen Reklamationen ſchließlich 
doch Erfolg gehabt haben, oder ſei es, daß ohne eine bisher offiziell 
erfolgte Modifizirung des Verbotes bei der Ausführung eine mildernde 
Praxis gehandhabt wird. — Eine von den preußiſchen Eiſenbahn-Ver⸗ 
waltungen jetzt oft gehörte Klage, der wir wenigſtens kurz hier Raum 
geben wollen, ſtellt es als außerordentlich ſchwierig dar, gegenwärtig 
von den Maſchinen⸗Fabriken pünktlich und prompt die beſtellten Wagen 


und ſonſtigen Fahr⸗Utenſilien zu erhalten; in den meiſten Fällen wollen 
dieſe Fabriken, ſo fügen dieſelben Klagen hinzu, Beſtellungen auf fixe 
Zeit jetzt gar nicht mehr anders, als unter ſehr verklauſulirten Beden⸗ 


gungen eingehen. Offenbar wirkt in dieſem Falle die Unſicherheit, die 
in Folge des Krieges und der damit zuſammenhängenden Verhältniſſe 
für den Bezug des Rohmaterials eingetreten iſt, hierbei als Haupt⸗ 
urſache mit. (B. B. Z.) 

P. C. [Die Frühjahrs⸗Ueberſchwemmung in den Weichſel⸗ 
Niederungen.] Den nunmehr vollſtändig zuſammengeſtellten amtlichen 
Nachweiſen der durch die Ueberſchwemmung im Frühjahr 1855 in den Weich⸗ 
fel-Niederungen des Regierungsbezirks Marienwerder herbeigeführten Verluſte 
entnehmen wir folgende Ueberſicht über dieſe leider fo umfaſſenden Schäden. 
er Verluſt an Vieh (Pferde, Rindvieh, Schweine und Schafe), der durch 
die Ueberſchwemmungen in dieſem Regierungsbezirk entſtanden iſt, beläuft 
ſich auf einen Werth von 116,172 — der Schaden an Gebäuden 
auf 394,996 Thlr., der Verluſt an todtem Inventar auf 77,800 Thlr., an 
Vorräthen von Getreide, Kartoffeln, Heu und Stroh auf 70,103 Thlr., an 
Winterſaat auf 120,424 Thlr., der Verluſt wegen nicht zu beſtellender Som: 
merſaat auf 106,854 Thlr., der Verluſt an Sommerweide auf 51,644 Thlr., 
der Schaden durch Verſandungen auf 267,811 Thlr., der Verluſt, welcher 
durch die Herſtellungskoſten für Brücken, Gräben, Schleuſen u. ſ. w. verur⸗ 
ſacht wurde, auf 30,139 Thlr., endlich der ſonſtige Verluſt an Obſtbäumen, 
Mobiliar u. ſ. w. auf 54,668 Thlr. Die Geſammtſumme aller dieſer Ver⸗ 
luſte beträgt hiernach 1,290,611 Thlr. 

Davon kommen auf den Kreis Thorn (in der Niederung Thorn) 58,654 
Thlr.; auf den Kreis Kulm 410,651 Thlr. (169,869 Thlr. auf die königlichen, 
32,721 auf die adeligen Ortſchaften der Amts⸗Niederung Kulm, und 208,061 
auf die Stadt ⸗ Pe ulm); auf den Kreis Schwetz 607,152 Thlr. 
(44,080 auf die königliche iederung Schwetz, 526,613 auf Schwetz⸗Neuen⸗ 
burg, 22,278 auf Kampen und 14,181 auf die Städte Schwetz und Neuen⸗ 
burg); auf den Kreis Graudenz (in der Oſſa⸗Niederung) 33,966 Thlr.; auf 
den Kreis Marienwerder 153,236 Thlr. (43,637 auf die Amts⸗Niederun 
Marienwerder, 10,855 auf die Stadt⸗Niederung Marienwerder, 12,217 au 
die eichwalder = münſterwalde'ſche Niederung, und 86,527 auf die pr 
50525 endlich auf den Kreis Stuhm (in der Roſenkranz⸗Niederung 
26,952 Thlr. 

Nach ihren verſchiedenen Kategorien ſtellen ſich die Verluſte in den ein⸗ 
Kan Kreiſen folgendermaßen: im Kreiſe Thorn zehn Pferde, 112 Stück 
Rindvieh, 105 Schweine und 35 Schafe, zuſammen an Werth 4761 Thlr.; 
im Kreiſe Kulm 151 Pferde, 464 Stück Rindvieh, 365 Schweine und 15 
Schafe, an Werth 27,878 Thlr.; im Kreiſe Schwetz 541 Pferde, 1105 Stück 
Rindvieh, 613 Schweine und 8 Schafe, an Werth 80,631 Thlr.; im Kreiſe 
Graudenz ein Pferd, zehn Stück Rindvieh, 45 Schweine und ein Schaf, an 
Werth 441 Thlr., im Kreiſe Marienwerder 26 Pferde, 32 Stück Rindvieh, 
66 Schweine und 35 Schafe, an Werth 2460 Thlr. Der Kreis Stuhm blieb 
von Viehſchaden frei. Im Kreiſe Thorn wurden an Gebäuden gänzlich zer⸗ 
ftört 9, beſchaͤdigt 84, an Zäunen von 300 Längen⸗Ruthen, zuſammen im 
Werthverluſt von 11,948 Thlr.; im Kreiſe Kulm 150 Gebäude ganz 1247707 
668 beſchädigt, an Zäunen 39,103 Ruthen, zuſammen an Werth 124,702 
Thlr.; im Kreiſe Schwetz 206 Gebäude ganz zerftört, 873 beſchaͤdigt, Verlu 
an Zäunen 21,243 Ruthen, zuſammen an Werth 194,642 Thlr.; im Kreiſe 
Graudenz 27 Gebäude ganz zerftört, 102 beſchädigt, Verluſt an Aan 
33 Ruthen, zuſammen an Werth 20,190 au im Kreiſe ee 
Gebäude ganz aeefört, 661 befchädigt, Verluſt an Zäunen 227 ae zer⸗ 
fammen an Werth 38,232 Thlr.; im Kreiſe Stuhm 15 Gebäude — Aerth 
ſtört, 163 beſchädigt, Verluſt an Zäunen 3305 Ruthen, zuſznehe Thorn 
5222 Thlr. Der Verluſt an todtem Inventar betra 1 — vi 
2890 Thlr., Kulm 25,964, Schwetz 41,911, Graudenz im Kreiſe Thorn 
4429, Stuhm 15 Thlr. An Vorräthen gingen wia Gentner Een und 
147 Scheffel Getreide, 1202 Scheffel 2 b 25 Kulm 2206 
126 Schock Stroh, zuſammen an Werth 27 


Scheffel Getreide, 4180 Scheſſel Kartoffeln, Je Schwe 0014 Schef⸗ 


604 Schock Stroh, an Werth 15,713 Shir, im nner Hen und 1077 Schock 
i 1 Kartoffeln, 17,541 Cen Scheffel Getreide 
fel Getreide, 8688 Scheffe ffi Kreise Geenen roh, e 1 


Stroh, an Werth 34,524 Thlr.; im } 
182 ee Karin, 70 Hartenddeder 1435 Scheffel Getreide, 3203 
Werth 3784 r.; im 


635 Schock Stroh, an Wert 
Scheſſe Kartoffeln, 1780, erde cee Lersefeln, 534 Gentner Her 
9001 Thlr.; im Kreife Stuhm of Thaler. Ferner hatte der 
und 91 Schock Stroh, an 73 Thalern an Winterſaat dazu 
Kreis Thorn AI. Shin. wegen nicht 16 bil Ahle woc lea De 
on 16, re durch Verſandunge 
bee en für Brücken, Gräben, ae u. al 
von 24,283 Thlr. an Winterfaat, 15,937 Thlr. 
1 an Sommerweide, 93,258 Thlr. durch Wer: 
Thlr. an Herſtellungskoſten der oben erwähnten Art und 
baͤumen, Mobiliar u. f, w.; der Kreis Schwetz — 
von 62,634 Thlr. an Winterſaat, 39,576 an Sommerſaat, 19,030 


an Sommerweide, 119,812 durch Verſandungen, 11,960 
und 1831 an ſonſtigen Schäden; der Kreis bendben 28 11 


400 Thlr. an Winterſaat, 273 an Sommerſaat, an Sommerweide 544, 4821 
durch Verſandungen und 922 an Herſtellungskoſten; der Kreis Marienwerder 
an Winterſaat 15,459 Thlr., an Sommerſaat 43,848, an Sommerweide 
8083, durch Verſandungen 24,936, an Herſtellungskoſten 5155 und an ſon⸗ 
ſtigen Schäden 972 Thlr.; der Kreis Stuhm an Winterſaat 10,570 Thlr., 
Sommerſaat 190, Sommerweide 1449, durch Verſandungen 8070 und an 
Herſtellungskoſten 812 Thlr. 
Deutſchland. ER 

Hamburg, 28. Auguſt. In Helgoland harrt bereits eine mindeſtens 
gleich ſtarke Anzahl Legionäre, wie die jüngſt von dem „Alban“ abgeholte, 
der Einſchiffung. Es ſind neulich an einem Tage nicht weniger als 130 M. 
Kriegsdienſtluſtiger auf Helgoland angekommen. Die Einkleidung erfolgt 
immer am Tage nach geſchehener Annahme. Die Monturſtücke, Wäſche, 
Schuhe ꝛc., welche man unter die Soldaten vertheilt, find von ſehr ſolider 
Beſchaffenheit und bis auf Kämme und Bürſten herab iſt für Alles Vorſorge 
getroffen. Jeder Kompagniechef hat ein vollſtändiges Depot dieſer Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände und wird daſſelbe in regelmäßigen Sendungen von Eng⸗ 
land aus kompletirt. Sonderbarerweiſe iſt den Helgoländern, welche eine 
Zeit lang Rekruten bei ſich im Quartier und beköſtigt hatten, noch keine 
Entſchädigung zu Theil geworden; auch ſchuldet die engliſche Regierung noch 
das Geld für die Pacht des Terrains (des ſog. Kaxtoffellandes), auf welchem 
ſich die Miljtärbaracken befinden. Bisher find im Ganzen 1750 Mann nach 
England eingeſchifft worden. (Weſ. 3.) 

Ruf land. a 

C. Von der polniſchen Grenze wird uns am 21. geſchrieben: 
In Warſchau gewinnt die Meinung wieder Raum daß der Fürſt 
Statthalter in feiner hohen Stellung noch eine Zeit lang auöhar- 
ren werde. Der Kaiſer ſelbſt ſoll in einem ſehr gnädigen Schreiben 
den Fürſten gebeten haben, ihm die Stütze ſeiner Weisheit in einer 
Zeit nicht zu entziehen, in welcher er derſelben weniger als je ent⸗ 
rathen könne. Man erzäblt ſich dies in ganz Warſchau. Der Fürſt 
hat den Brief den Damen ſeiner Familie mitgetheilt, und dieſe haben 
für die weiteſte Verbreitung Sorge getragen. — Das Gerücht von der 
bevorſtehenden Eröffnung der ruſſiſchen Grenze hat nirgends ſo viel 
Senſation gemacht, als an der Grenze ſelbſt. Seit Jahren harren 
wir hier des Augenblicks, wo die Sperre aufhören und ein freier Aus⸗ 
tauſch der beiderſeitigen Produkte und Fabrikate zuläßig ſein wird. Die 
jenſeitigen Zollbehörden hatten ſich faktiſch durch das Gerücht irre füh⸗ 
ren laſſen. Sie nahmen bereits Anmeldungen von Ausfuhrtransporten 
an, ohne jedoch die Ausfuhr ſelbſt zuzulaſſen. Auf ihre Anfrage bei 
der Zollſtelle in Kolo wurden ſie beſchieden, daß gar nichts von der 
Aufhebung der Ausſuhrverbote bekannt ſei. Die Kommiſſion für den 
ausländiſchen Handel in Warſchau iſt übrigens ſehr thätig, und man 
ſagt ſich in der Hauptſtadt allgemein, daß mit Oeſterreich und Preußen 
bald ein erweiterter Verkehr ſtattfinden werde. 

9 2 * 4 * 
Provinzial-Zeitung. 
Sitzung der eee 
am 23. Auguſt. 

Anweſend 45 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Erpff, Franck 1, Friedrich, Günther, Kalkſtein, Lewald, Nad⸗ 
byl, Neumann, Rudolph, Rummler, Saſſe, Winkler. 

Zur Erledigung kamen nur die in der veröffentlichten Tagesordnung un⸗ 
ter Hinweiſung auf den § 42 der Städteordnung verzeichneten Vorlagen 
nebſt den Mitkheilungen, worauf keine Beſchlüſſe zu faſſen waren. Die Mit⸗ 
theilungen betrafen: ’ 

5 des 


nach dem Etat der n fürs laufende Jahr auszuführenden 
n 


Die vom Magiſtrate erklärte Zuſtimmung zu dem Vorſchlage, 
Baues eines Kanals in der Schweidnitzerſtraße jenſeits der Ohlaubrücke, 
einen Kanal zur Beſeitigung der übelſtändigen und an ihrer Unterhaltung 
koſtſpieligen Rinnſteingebrücke an dem Grundſtücke zur goldnen Krone von 
dieſem Grundſtücke bis zur Junkernſtraße zu führen. N 

Die auf Grund der Miniſterialverfügung vom 19. Auguſt 1854 an die 
ſtädtiſchen Büreau und Kaſſen erlaſſene Ordre hinſichtlich der Buchung un⸗ 
ar — Reſt⸗Einnahmen und Ausgaben. 8 

Die Verhandlung über die am 13. bis incl. den 16. Auguſt d. vorgenom⸗ 
mene Reviſion der Pfandkammern des ſtädtiſchen Leihamtes. Die pro eweiſe 
Prüfung hatte ſich auf 1020 Pfandſtücke erſtreckt, und bei denſelben Alles 
in gehöriger Ordnung und Richtigkeit gefunden. A 

Den Bau⸗Rapport für die Woche vom 20. bis 25. Auguſt, ausweislich 
deſſen bei ſtädtiſchen Bauten 57 Maurer, 34 Zimmerleute, 2 Steinſetzer, 
4 Schiffer und 173 Tagearbeiter beſchäftigt wurden. 

Die Anzeige von dem Ableben des königl. Konſiſtorial⸗ und Schulraths 
Herrn Dr, Menzel. Der Beerdigung hatten als Deputirte der Verſammlung 
die Herren Bock, Lasker, Neugebauer, Ur. Wimmer, Dr. Wiſſowa und 
Worthmann beigewohnt. 5 zur; 

Der Pächter des dem Hoſpital zu St. Bernhardin gehörigen Gutes Lu⸗ 
zine hatte ſein im vorigen Jahre us angebrachtes Geſuch um Gewährung 
eines Darlehns von 1000 Thalern zur Erbauung eines Arbeiter⸗Familien⸗ 
haufes auf dem dortigen Vorwerke erneuert, und nächſt der früher ſchon an⸗ 
gebotenen Verzinſung mit 4 Prozent, der Tilgung mit 80 Chalern jährlich 
und der Propoſition, das erbaute Haus bei Endigung der Pacht gegen Ent⸗ 
ſchädigung nach der ermittelten Materialtaxe dem Verpächter eigenthümlich 
zu überlaffen, ſich bereit erklärt, mit feiner das gegenwärtige Pachtauantum 
um 250 Thaler überſteigenden Pachtkaution und deren Zinſen Sicherheit zu 
beſtellen, die Feuer⸗Sozietäts⸗Beiträge für den Neubau zu berichtigen, gleich⸗ 
eitig während der Dauer ſeiner Pachtzeit für eine hierdurch etwa eintretende 
Erbe ung der Beiträge für die übrigen Vorwerksgebäude Gewähr zu leiſten 
und für die bauliche Unterhaltung des Gebäudes zu ſorgen. Nach Anhörung 
des Vorſteher⸗Amtes des Hoſpitals zu St. Bernhardin und der ſtädtiſchen 
Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputation befürwortete Magiſtrat die Bewilligun 
des Darlehns aus den Fonds des vorgen, Hospitals, und die Gewährung deſ⸗ 
ſelben nach Verhältniß des vorgeſchrittenen Baues. In Folge der Ablöſung 
der Perpflichtung der Dreſchgartner und deren Entſchädigung in Land liege 
das Bedürfniß zur Errichtung eines Arbeiter⸗Familjenhauſes auf dem , 
Meile von dem Dorfe Luzine entfernten Vorwerke unzweifelhaft vor; daſſelbe 
ſei kein perſönliches, ſondern ein aus den eigenthümlichen Verhaͤltniſſen des 
Gutes Luzine entſpringendes und darum auch bleibendeßz. Wenn nun auch 
eine ſtren gefestie erpflichtung zur ſelbſtſtändigen Errichtung des Hauſes 
für den Verpächter nicht exiſtire, ſo dürfe doch nicht überfehen werden, daß 
Pächter hierauf einen Anſpruch gar nicht grunde, vielmehr aus eigenen Mit 
teln dem Bedürfniſſe ayhelfen wolle und nur eine vorübergehende Unter: 
ſtützung für den auf 1907 Thaler veranſchlagten Bau nachſuche, für deren 
Abbürdung er volle Gewähr Volke. Nach Erörterung der angeführten Mo: 
tive und der offerirten Gewährleiſtung erklärte fi) die Verſammlung für die 
Bewilligung e Merſchuſſes von 1000 Thalern unter den vom Magiſtrat 
de m als Bieter 75 der Maßgabe, daß für das Hospital zu 
Familienhaus vorbehalten Nee n Pfandrecht auf das neu erbaute Arbeiter⸗ 


Hübner. Voigt. wr. Grätzer. Sonnenberg. 


Breslau, 27. Auguſt. (Polizeilicheg.] Es wurde ein 10 Jahr altes 
Mädchen, Tochter eines Tageurteſterrs zu Gräbſchen, auf dem ae 
der kleinburger Chauſſee kee e e einiger Kleidungsſtücke beraubt, 
die Thaͤterin aber fegon urze 908 darauf in einer 17 Jahr alten Dienſt⸗ 
magd aus Neudorf ommende polizeilich ermittelt und feſtgenommen. — 

erner wurden geſtohlen: N Ar. 44 ein Hemde, gez. A. J., ein 
Paar weiße Strümpfe, ges. A. 5 ein 5 5 weißleinene Beinkleiber und ein 
Paar Parchent⸗Unterhoſen, zwei 1 aſchentücher und 
aus der Kaferne Nr, 2 im Bürgerworder ei in welchem ſich 
ein Iweithalerſtück und ein halt A 
Nr. 70 mehrere Eimer Butter im n Schaff 


und ein großer Topf. 4 
Gefunden wurden: ein grünſeidener Regenſchirm und pee. 


Geſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Achten petve fend die Entbürdung der Städte von der Bew 
pflichtung zur Tragung der Kriminglkoſten und zur Unterhal⸗ 
tung und Verwaltung der Gefängniffe, fo wie zur Fortgewäh. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


„ pflegungskoſten ſeitens der Stadt. Der Staat ift 


sI hen ſie ins Leben getreten find, einem 


Setzen wir den dort gegebenen Fall, daß 


2358 


er 
$ 1. Es fol feſtgeſtellt werden, was jede Stadt nach dem ez 
der ſechs Jahre 1847 bis 1852 in Erfüllung der ſubſidiariſchen Verpflichtung 
zur Tragung der Kriminalkoſten und zur Unterhaltung und Verwaltung der 
Gefängniſſe an dafür wirklich gezahlten Koſten nach 17505 der ihr in Folge 
dieſer Verpflichtung zugefloſſenen Einnahmen, einſchließ ich der im g 7 ge⸗ 
dachten Nutzungen, zu tragen gehabt hat, Y 

$ 2. Jede Stadt übernimmt die Verbindlichkeit, die nach $ 1 ermittelte 
fie betreffende jährliche Durchſchnittsſumme vom J. Januar 1836 ab, zualkic 
mit dem ſtädtiſchen e, zur Staatskaſſe abzuführen, wogegen fie von 
dieſem Zeitpunkte ab von der Verpflichtung zur ſubſidiariſchen Tragung der 
Kriminalkoſten, ſo wie von der Verbindlichkeit zur Beſchaffung, Unterhaltung 
und Verwaltung der erforderlichen Gerichtsgefängniſſe und zur unentgelt⸗ 
lichen Fortgewährung des früher von den magiſtratualiſchen Gerichten be⸗ 
nutzten Ge chäftslokals, unter den nachſtehenden näheren Bedingungen und 
Beſchränkungen, entbunden wird. 

$ 3. Den Gemeinden verbleibt die Verpflichtung zur Frede wie Unter: 
haltung und Verwaltung der innerhalb 1 — Bezirks für die Po 1 
waltung nach dem Geſetz vom 11. März 1850 (Geſetz»Sammlung S. 265) 
erforderlichen polizeilichen Gefängniſſe. N . 

9 4. Inſoweit in Betreff der Uebernahme der Kriminalkoſten und der 
Unterhaltung und Verwaltung der Gefängniffe oder in Anſehung der für 
Zwecke der Juſtizverwaltung gegenwärtig benutzten ſtädtiſchen Gebäude oder 
einzelner Theile ſolcher Gebäude zwiſchen dem Staate und den Stadtgemein⸗ 
den Verträge geſchloſſen find, welche dieſe Verhältniſſe in dauernder Weiſe 
definitiv reguliren, hat es bei dem, was in dieſen Verträgen feſtgeſtellt iſt, 
ſein Bewenden. — Auch werden durch das gegenwärtige Geſetz ſolche Ver⸗ 
träge über die Benutzung fädtifcher Gebäude nicht betroffen, welche ihre 
Be 555 gänzlich noch theilweiſe in der geſetzlichen Verpflichtung der 

taͤdte finden. 

$ 5, Inſofern über die für Zwecke der Juſtiz⸗ Verwaltung gegenwärtig 
benutzten ſtädtiſchen Gebäude oder Gebäudetheile Verträge der in § 4 ge⸗ 
dachten Art nicht abgeſchloſſen find, kommen vom 1. Januar 1856 ab nach⸗ 
ſtehende Beſtimmungen zur Anwendung: A. Sind beſondere, gegenwärti 
ausſchließlich für Zwecke der Juſtiz⸗Verwaltung benutzte Gerichtshaͤuſer oder 
Gefängnißgebäude vorhanden, ſo geht das Eigenthum an denſelben und den 
dazu gehörigen Utenſilien auf den Staat über. Wo bisher den Stadtge⸗ 
meinden die Verwaltung ſolcher Gefängniſſe zugeſtanden hat, wird auch dieſe 
auf den Staat übertragen; derſelbe hat jedoch die Verpflichtung, lebensläng⸗ 
lich angeſtellte ſtädtiſche Gefängniß⸗ Beamte auf Verlangen der Gemeinden 
mit dem nach den Etats⸗Verhältniſſen der betreffenden Gerichte zu beſtim⸗ 
menden Einkommen in den Staatsdienſt zu übernehmen. B. Wenn ſich die 
gerichtlichen Gefängniſſe in beſonderen jtädtifchen Gebäuden befinden, die letz⸗ 
teren aber zugleich zur Aufnahme der ſtädtiſchen Polizeigefangenen dienen, 
fo geht das Eigenthum an dieſen Gebäuden und den dazu gehörigen Uten⸗ 
ſilien nach Maßgabe der Beſtimmungen unter A zwar ebenfalls auf den 
— A jedoch mit der 5 zur eee der —— 

en Polizeigefangenen gegen Zahlung der Heizungs-, Reinigungs⸗ und Ver⸗ 
wen del e hr Linbeß berechtigt, die Ent⸗ 
fernung diefer Gefangenen aus den gedachten Gebäuden binnen einer von den 
Miniſtern der Juſtiz, des Innern und der Finanzen zu beſtimmenden Friſt 
zu verlangen, und muß in dieſem Falle den Stadtgemeinden für die ihnen 
durch die anderweite Unterbringung jener Gefangenen erwachſenen Koſten 
eine von den vorgenannten Miniſtern unter Vorbehalt des Rechtsweges feſt⸗ 
zuſtellende Entſchadigung gewähren. C. Sind nur einzelne Theile ſtädti⸗ 
ſcher Gebäude zur ausſchließlichen Benutzung oder zur e als Ge⸗ 
richtslokale oder gerichtliche Gefaͤngniſſe überwieſen, ſo bleibt der Juſtizver⸗ 
waltung die unentgeltliche Benutzung dieſer Räume bis 2 daß für das 
Bedürfniß derſelben anderwei ig geſorgt iſt. Der Staat iſt jedoch verpflich⸗ 
tet, einen verhältnißmäßigen Beitrag zu den Unterhaltungskoſten zu leiſten. 

Hat in den § 5 A bis C bezeichneten Fällen die Benutzung von 

Seiten der Nee nicht unentgeltlich ſtattgefunden, ſo wird 
den Städten eine von den 
zen unter Vorbehalt des Re 


jedoch unter Wegfall des im § 5 sub G erwähnten Beitrags des 
den Unterhaltungskoſten. ulz⸗ 2 A 


§ 7. Die Nutzungen, welche den Städten bisher aus der Givil⸗ und Kris 
minal⸗ Gerichtsbarkeit zugefloſſen find, gehen auf den Staat über. Wo erb⸗ 
loſe Verlaſſenſchaften zu den 1 der Gerichtsbarkeit gehören, entſchei⸗ 
det über den Anſpruch auf dieſelben der Zeitpunkt des Todesfalls. — Den 
Stadtgemeinden verbleiben die ihnen von den Gerichten bis — Tage des 
Uebergangs bereits überwieſenen oder für fie zur Solleinnahme Sen 
Geldſtrafen und Konfiskat⸗Erlöſe. — Kriminalkoſten find von den Städten 
noch inſoweit zu übertragen, als die Aufforderung zur Zahlung derſelben vor 
dem 1. Januar 1856 an fie erlaſſen worden iſt, wogegen die bis dahin nicht 
eingeforderten Koſten der Staatskaſſe zur Laſt fallen. 

$ 8. Die Entſcheidung über die Entbindung der Städte von der von 
ihnen nach $ 2 übernommenen Verbindlichkeit, oder von der Zahlung einer 
von denfelben nach § 4 etwa vergleichsweiſe übernommenen Rente wird ſpaͤ⸗ 
terer gefeglicher Anordnung vorbehalten. 3 

N 5. Die Minifter der Juſtiz, des Innern und der Finanzen find mit 
der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. — Urkundlich unter Unſerer 
Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel. 

Gegeben Erdmannsdorf, den 1. Auguft 1853. 

(v. S.) riedrich Wilhelm. 
v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. 
v. Weſtphalen. v. Bodelſchwin gh. Graf v. Walderſee. 
Für den Miniſter für die ea Angelegenheiten. 
v. Manteuffel. 

— Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ (Nr. 34) enthält in feinem amt⸗ 
lichen Theile 1) eine allgemeine Verfügung vom 6. Auguſt 1855, betreffend 
die Einreichung der Straf⸗Erkenntniſſe gegen Perſonen adligen Standes in 
den Fällen, wo die Verurtheilung den Verluſt des Adels zur Folge hat; 
und D einen Beſchluß des königl. Ober⸗Tribunals vom 25. April 1855, daß 
auch dann, wenn die Gerichts⸗Abtheilung ſich für inkompetent erklart und 
die den Aeta der Anklage bildende That für ein Verbrechen erachtet 
hat, das Appellationsgericht, wenn es der letzteren Anſicht nicht beipflichtet 
und die That für ein Vergehen oder eine Uebertretung hält, den förmlichen, 
die Eröffnung der Unterſuchung ausſprechenden Beſchluß ſelbſt erlaſſen muß. 

Das Armenweſen mit allen ſeinen Urſachen und Folgen iſt 
der Angelpunkt, um welchen unſere geſammte Verwaltung ſich dreht. 
Je mehr ohne eigentlich greifbare äußere Veranlaſſung die bürgerliche 
Geſellſchaft dem politiſchen Streben und der Beſchäftigung mit Politit 
entfremdet iſt, je weniger dieſelbe ſich um die Fragen unſerer politiſchen 
Zustände kümmert, um fo mehr muß dies für den Beweis angejeben 
werden, daß, andere wichtige Fragen die Gemüther abgezogen haben 
und unausgeſetzt dieſelben beſchäftigen. 0 
einfach, wo der Arbeiter ſein Brodt, der Gewerblreibende ſein Aus⸗ 
kommen hat, und wo Arbeit und Kapital in inniger Gemeinſchaft den 
eigenen und den Nationalwohlſtand vermehren. Leider wächſt von Jahr 
zu Jahr die Zahl der Armen, theils ſolcher, welche es verſchuldet ha⸗ 
ben durch Muͤßiggang, Entſittlichung und robe Gleichgiltigkeit, theils 
ſolcher, welche der Konkurrenz in Arbeit und Gewerbe unterliegen. Ver⸗ 
gebens ſinnen die ſtädtiſchen Verwaltungen auf Beſchaffung von Mitteln 
zur Beſtreitung der Armenpflege, da in dieſer die jährlichen Ausgaben 
in fortwährendem Zunehmen begriffen ſind. Unſere Geſetzgebung hat 
den Zuſtand des Armenweſens an ſich in's Auge gefaßt, und für die⸗ 
ſen, wie, von wem und unter welchen Modalitäten der Arme, unterjtügt 
werden ſoll, rechtliche Normen gegeben. Aber auch dieſe werden von 
Zeit zu Zeit ſich ändern müſſen, weil die n Wege ue unter wel⸗ 

ſteten Wechſel unterliegen. Die 
Geſetzgebung wird ſich der weitern und wichtigen Aufgabe nicht entzie⸗ 
hen können, eine eigene Armenpolizei zu errichten, d. h. vorbeu⸗ 
gend und abwehrend einzufchreiten. Es fehlt zwar im Strafrechte 
($ 119) nicht an einer Beſtimmung, durch welche nach erfolgloſer War⸗ 
nung vor Müßiggang u. f. w. Strafen angedroht werden. Indeſſen 
iſt dieſelbe in ihrer praktiſchen Anwendung von zweifelhaftem Erfolge. 
Jemand von der Polizeibe⸗ 
hoͤrde aufgefordert wird, ein Unterkommen binnen beſtimmter Friſt ſich 
zu derſchafſen, ſo ſtößt man zunächſt auf die mehrfache und zweifelhafte 
Bedeutung von Unterkommen, da auch derjenige ein ſolches hat, 
welcher auf den Straßen feine Arbeit anbietet. Gleichwohl iſt grade 
in der Klaſſe diefer Perſonen der Hauptſitz des Proletariats, und mei 
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Es verwaltet ſich leicht und! 


Drul von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich in Bredlan. 


ſtens entziehen fie ſich der Beobachtung der Polizeibeamten, denen 
nicht moglich iſt, über ihre wirkliche Beſchäftigung Auskunft zu gehen 
Es kommt aber auch nicht ſelten der Fall vor, daß die 
Polizeibebörde in ſo weit fruchtet, als nach Ablauf der } 
ein Arbeitsverhältniß nachgewieſen, jedoch ſofort wieder aufgegeben wi 
Die aha. Warnung hat gleichen d. h. alſo keinen Erſe 
fie hat nicht die Wirkung, daß ununterbrochene Arbeit geleiſtet wird 
Wer mit ſolchen Zuſtänden vertraut ift und wer auf die wahren Urſa 
chen aufmerkſam geweſen iſt, wird eingeſtehen, daß ſie weſentlich i 
dem Leichtſinn bei Eingehung der Ehen liegen. Der Arbeiter 
und Geſelle iſt raſch verheirathet, die Sorgen des Hausſtandes Fam 
er nicht bewältigen, er überläßt feine Familie ſich ſelbſt, und die Fral 
ſucht ihren eigenen Erwerb — wenn Gelegenheit dazu vorhanden IN 
und immer noch iſt es der beſte Fall, wenn der Erwerb nicht dur 
Unſittlichkeit vermittelt wird, — die Kinder ſind ſich überlaſſen, ſie bel 
teln, um ihren Hunger zu ſtillen und verſäumen die Schule. Die MU 
tel, den regelmäßigen Schulenbeſuch herzuſtellen, find unzulänglich, del 
Vater oder die Mutter des Kindes werden beſtraft, ohne daß es des 
halb anders wird. Und doch thut mehr, als je, die Schule un 
religisſe Erziehung Noth. Wir möchten daher, um wenigſtens 
einige Garantie für die Beſſerung unſerer jetzt in dieſer Richtung ve 
wahrloſten Jugend zu gewinnen, ſtatt aller Strafen gewiſſenloſer Elten 
abgeſehen von dem Bedenklichen, durch Strafe den Schulbeſuch zu £ 
zwingen, die Aufnahme ſolcher Kinder in Rettungshäuſtf 
vorſchlagen. Aus dem uns vorliegenden Berichte einer ſolchen Anf 
ſowohl, als aus eigener Anſchauung, können wir nicht genug auf . 
Heilſame dieſer freilich erſt in der Noth der Zeit entſtandenen Anſtallß 
aufmerkſam machen. Wo die Familie nicht mehr in Zucht und Sit 
erzieht, da muß der Staat ſeine Bevormundung eintreten laſſen, 
muß die Sorge übernehmen, daß der böfe Trieb im jugendlichen G 
müthe erſtickt und der Sinn für das Gute geweckt und ſo tief in DA 
kindliche Herz gelegt werde, daß er auch den ſpätern Verſuchungen mi 
derſtehen kann. Insbeſondere find es die Kommunen, welche für d 
genannten Anſtalten ſich intereſſiren ſollten, da fie nicht blos materielle 
ſondern auch ſittliches Wohl zu fördern haben. Uebrigens werden IN 
auch das finanzielle Intereſſe dadurch wahrnehmen, fie werden für DW 
Zukunft durch Heranbildung guter Menſchen der Armenpflege manch 
Laſt abnehmen, und vielfache Erleichterung ſich in der eigenen Verwal 
tung ſchaffen. Kann und wird der gränzenloſe Leichtſinn der Geſelle 
und Arbeiter — wir klagen nicht den Stand an, welcher fleißige un 
wackere, ihr ſchweres Loos mit christlicher Ergebung tragende Mitglie 
der zählt — bei Eingehung der Ehe gebrochen werden, wird hier dag 
Geſetz aushelfend mitwirken; dann iſt mit Gewißheit anzunehmen, dal 
Vieles in der ganzen bürgerlichen Geſellſchaft beſſer werden wird. 
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Der Staats⸗An eiger enthalt in Nr. 195 das Privilegi 1 l 
d., durch welches die Köln⸗Mindener Eifenpahn⸗ e A le 
Ausgabe von 20 Millionen Prioritäts⸗Obligationen, zu 4 Prozent 


zinsbar, autoriſirt wird. Dieſe Summe iſt zu einem doppelten Zwecke be 
fimmt; einmal zur Errichtung einer Sina von Denz über Sir b 
Betzdorf und Wetzlar nach Siehe mit einer Zweigbahn von Betzdo 
Siegen, veranſchlagt auf 151, Millionen Thaler, ſodann zur Herſtellun 
Rheinbrücke edle Deutz und Köln, veranſchlagt ie onen 
Die Wichtigkeit beider Unternehmungen leuchtet ein. Die Erſtere iſt daz 
beſtimmt, die Lücke in dem Eiſenbahnnetze der niederrheiniſchen und der obe 
rheiniſchen Bahnen, welche zwiſchen Frankfurt und Deutz, beziehungsw 
Köln, gegenwärtig ſtattfindet, auszufüllen, um durch Herſtellung einer unun 
Neben Verbindung zwiſchen Baſel und Köln, ſowie den an beiden Or 
ten anſchließenden ſchweizeriſchen und niederländiſchen Eiſenbahnen zu ve 
hindern, daß der große gegenwärtige Verkehr im Rheinthale auf andere be 
reits vollendete oder doch ſchon im Baue begriffene ausländiſche Routen 
namentlich die fertige Paris⸗Straßburger und die im Bau begriffene Brüſſel' 
Namur⸗Luxemburger Bahn, e chu die letztere ſoll dem langefühlten 
dringenden Bedürfniſſe Abhilfe ſchaffen, die dem Eiſenbahnverkehre fo nach⸗ 
theilige Unterbrechung durch einen überbrückten Strom zu beſeitigen. Da 
die Hauptbahn zwiſchen Deutz und Gießen 22% Meile und die Zweigbahn 
von Betzdorf nach Siegen 24 Meile lang, jo wird nach Aus ü god 
felben das Köln⸗Mindener Werken nene überhaupt 71% e 
umfaſſen, das Anlage⸗Kapital aber ſich auf 45,174,500 Thlr. belaufen, wo⸗ 
von 13 Millionen durch Stamm⸗Aktien, der Ueberreſt durch Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen repräſentirt werden. 
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Börſenberichte. 

Berlin, 27. Auguſt. Die Börfe blieb in günſtiger Stimmung, die Courſe 
meiſt recht feſt, ſtellten ſich von einigen Aktien h 125 namentlich Aid He 
bahn und Thüringiſche im Preiſe geſtiegen, Neuſtadt⸗Weißenburger aber zu⸗ 
rückgegangen. 

N bet Kin. Nieden d 10%, , be, Melon: 44H 
% 122 x 121 bez. Köln⸗Minden. % ez. N ö 
101 Gl. dito il. 1 5% 103 l.“ bite W — — fen 
Nord 5 857 0 bez. dite Pri 1 
ordb. 4% 53½ und 8 
F “ or. KR St. 


92 ke 51 % 045 
r. er, . 2 . 
ärk. Zweigb. 4% 01 Gl. Overſchl. Lit. A. 3170, x Gi. 
8 3 
dito Kit. 5. 4% 92%, etw. bez. dito Lit. N 5 * 21 
4% 106 ez. dito Prior. Stm. 4% 106% bez. 
3½% Pt or. 94% Star ard⸗Poſ. 37 917 
Gl. prior. % 100 bes. Wilpekmeb, (Kofel-Oderb,) alte 4% 170, 1 7 
„ dito neue 4% 153 bez. I. Prior. 4% 92% Br. enb. 4% 06% K. 
65% bez. Mainz⸗Ludwgh. 4% "112%, K 112 bez. Berlin⸗Pamb. 4% 117 
Gl. dito Prior, 1. Ennos. 47% 102 bez. i, kme. 102 bez. Lach. 
Maſtr. 4% ie: Prior. 4% 93% Br. Geld⸗ und Fonds⸗Conr⸗ 
je. Frei. St. Anl. 4% % 101% Gt, Anleihe von 1850 44% 101% Be 
dito von 1852 „4% 01%, Br. dito von 1853 4% 97% Br. dito von 
57 „Prämien Anlei von 18355 3½ % 114% und % bei 


St.⸗Schloſch. 34% 87% bez. Preuß. Bank⸗Anth. 4% 119 bez. Pof. Pfands 
briefe 4% 19 6 Gl.“ dite Kt 34% 95, Gl. oln. * briefe 
II. Emiss. 4% 92% Gl. Poln. Oblig. L 500 Fl. 4% 81 Gl. dito à 300 
5% 80% Br. dito 200 gt 9 Gl. Hamb. Präm.⸗Anl. 62 Gl. 
echſel⸗Courſe. Amſterdam kurze Sicht 140% Gl. dito 2 Monat 140% 
Gl. Hamburg kurze Sicht 150 ÖL. dito 2 Monat 148% Gl. London 


3 Monat 6 Rthl. 17% Sgr. bez. Paris 2 Monat 79 bez. Wien 2 Monat 
80% bez. Breblau 2 Monat 99% bez. g 


50 Sgr., feinſter bis Wie 
gr., 84 8äpfd. 104. 
afer neuer ö 


Roggen ord. 93—98 Sgr. 

107 Sat Gerſte 1% Sor. Hape 1 
r. Raps 

Sommer: 1210 Sgr. 


alter bis 40—43 Sgr. Erbſen 82— 
Sgr. Rübfen, Winker⸗, 135145 Sgr. 


